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Sollte ich umkommen – nun gut,
solange ich aber lebte,
wollte ich so weiterfahren...


(Kap. 4.4)










KURZE VORREDE


Nach der Arbeit an Klassisches Japanisch I - V mit Manyôshû, Kokinshû, Makuranosôshi etc. war an ein klassisches Zwischenspiel mit einem erholsamen Text gedacht. Dem schien die vergleichsweise knappe Diktion des Taketorimonogatari entgegenzukommen. Doch es ging wie mit einem Kreditvertrag, einmal abgeschlossen, stellte sich recht bald heraus, daß alles ganz anders war - und man, einmal darauf eingelassen, nicht mehr davon loskommt.


So entstand diese genauestens kommentierte Neufassung einer wundersamen altjapanischen Erzählung vom Bambussammler über Liebe und Geld, die vielen Japanern im Punkt der vergeblichen Liebe des Tennô zu der Bambusprinzessin nur in einer zensierten Fassung, bzw. den Edo-zeitlichen populären Nacherzählungen bekannt ist, und die den (natürlich: lehrenden wie lernenden) Leser in eine noch ältere sprachliche Schicht des Japanischen führt, als das bei den bisher in dieser nicht endenden Reihe vorgelegten kommentierten Übersetzungen der Fall war. Fragen der Genealogie des Werkes beantwortet die folgende, dankbar zitierte Einleitung von Bruno Lewin, die dieser in seiner Japanische Chresthomatie einigen wenigen Ausszügen voranstellte.


Die Neuübersetzung hat dabei nicht den Zweck, die vorliegende komplette Fassung von Naumann1 zu verbessern – wiewohl auf Differenzen zu dieser gern hingewiesen wird – sondern einen Text vorzulegen, der dem modernen Sprachempfinden des Autors entspricht und in nichts altertümelt oder märchelt etc. 2 Die Zeitgenossen haben schließlich auch modern geschrieben. Den sprachlichen Abstand gilt es zu überwinden.


Gar nicht berücksichtigt wurden die in verschiedenen europäischen Sprachen vorliegenden älteren Übersetzungen bzw. Nacherzählungen angefangen mit R. Lange aus dem Jahre 1879 bis zu Die Jungfrau vom geschmeidigen Bambus (Taketori-Monogatari – Nach der Übers, v. J. M. Schwarz-Okuno 1953) oder der wunderschön ausgestattete und von Matsubara Hisako sicher gut übersetzte Band, Die Geschichte vom Bambussammler und dem Mädchen Kaguya (1968).3


Verschriftung und grammatische Erläuterungen beruhen auf Nihon kotenbungaku taikei (NKBT), Iwanami 19547 『日本古典文学大系』9、岩波書店39 年, sowie insbesondere auf MITANI Eiichi, Taketorimonogatari yôkai, Yûseidô, 1964 三谷栄一『竹取物語要解』有精堂49 年auf den bei den Anmerkungen zurückgegriffen wurde. Klassische Abbildungen sowie japanische Lagepläne (don‘t google; fahr einfach mal hin) ergänzen den Band.


Die Herkunft der Gestalt des alten Bambussammlers ist ungeklärt. Wir erinnern uns aber, daß er bereits in der (Original chinesischen) Einleitung 題詞zu dem Lang-Lied Manyôshû XVI/3792 erscheint, die deshalb hier angeführt werden soll:


昔有老翁号曰竹取翁也


昔、老翁有り、号を竹取の翁といふ。


Mukashi, okina ari, gau wo taketori no okina to ifu.


Es war einmal ein alter Mann, der hieß der alte Bambussammler.


此翁季春之月登丘遠望


この翁、季春の月に、丘に登りて遠く望む。


Kono okina, kishiun no tsuki ni, oka ni noborite tohoku nozomu.


Der Alte Mann bestieg im 3. Monat, dem Frühlingsmonat, eine Anhöhe und blickte in die Ferne.


忽値煮羮之九箇女子也


忽ちに羮を煎る九箇の女子に逢ひぬ。


Tachimachi ni atsumono wo niru kokonotari no onago ni ahinu.


Sogleich traf [sein Blick] auf neun Jungfern, die damit beschäftig waren, Suppe zu kochen.


百嬌無儔花容無止


百の嬌は儔無く、花容は匹無し。


Momo no kobi ha taguhi naku, sugata ha taguhi nashi.


Alle waren von unvergleichlichem Reiz, ihre Gestalt von nie gesehener Schönheit.


于時娘子等呼老翁嗤曰叔父来乎吹此燭火也


ここに娘子等、老翁を呼び嗤ひて日く、叔父来りて、この燭火を吹けといふ。


Koko ni onagora, okina wo yobi warahite ihaku, oji kirite, kono tomoshibi wo fuke to ifu.


Da riefen die Mädchen den alten Mann herbei und sprachen lachend: „Onkelchen, komm, blas uns daß Feuer hier an.“


於是翁曰唯<々> 漸徐行著接座上


ここに翁唯々といひて、漸く趨き徐に行き、座上に着接きぬ。


Koko ni okina oo to ihite, yafuyaku omomuki omofuru ni yuki, zashiyou ni tsukinu.


Da sprach der alte Mann: „Jawohl“, wandte sich ihnen also zu, ging gemächlich hinüber und nahm zwischen ihnen Platz.


良久娘子等皆共含咲相推譲之曰阿誰呼此翁哉尓乃竹取翁謝之曰非慮之外偶逢神仙


良久にして、娘子等皆共に咲みを含み、相推譲りて日く、阿誰かこの翁を呼びつると、すなはち竹取の翁謝まりて日く、慮はざる外に、偶に神仙に逢ひぬ。


Yaya hisa ni shite, onagora mina tomo ni wemi wo fukumi, ahiyuzurite ihaku, tare ka kono okina wo yobitsuru to, sunahachi taketori no okina kashikomarite ihaku, omohazaru hoka ni, tamasaka ni jinsen ni ahinu.


Lange kicherten die Mädchen miteinander, bis endlich eines sagte: „Wer hat denn den alten Mann herbeigerufen?“. Der alte Bambussammler erschrak und sprach: „Unerwartet bin ich heiligen Wesen begegnet.“


迷惑之心無敢所禁


迷惑へる心、敢へて禁むる所無し。


Madoheru kokoro, ahete todomuru tokoro nashi.


Er befand sich in größter Verlegenheit.


近狎之罪希贖以歌


近づき狎れぬる罪は、希はくは贖ふに歌を以てせむと。


Chikazuki narenuru tsumiha, negahaku ha akafu ni uta wo mote semu to.


Von der Schuld, sich ihnen genähert zu haben, wollte er sich mit Liedern freikaufen.


即作歌一首[并短歌]


即ち作る歌二首（井せて短歌）


Sunahachi tsukuru uta nishiu (ahasete tanka).


So verfaßte er [zwei [lange] Lieder (und dazu zwei kurze).


Im Jahr 2024 legen wir diese im Haupttext allein deutsche Fassung vor - damit alle etwas von diesem historischen Text haben, der traditionell den japanischen Schülern wie erwachsenen Lesern nur in einer um die Verliebtheit des Kaisers und viele andere Details gekürzten Fassung einer ganz und gar nicht jugendfreien spannenden Liebesfahrt mit tragischem Ausgang (Siegfried als kulturübergreifendes Phänomen!) vorgelegt wird. Die Einteilung in Kapitel und Unterabschnitte folgt dem japanischen Brauch und Forschungsstand. Die absatzweise Trennung der Einzelsätze erfolgt, damit in den zunehmend komplexen Konstruktionen des Originals nicht der Überblick verloren geht (im Deutschen gelegentlich im Satz getrennt; gern mehrmals lesen und langsam richtig eintauchen!). Die zahlreichen logo wissenschaftlichen Anmerkungen führen tiefer in die Text- und Wortbedeutungen und können bzw. sollen beim ersten Lesen ignoriert werden.


H. Arnold-Kanamori





1 Zu den Literaturangaben vgl. die Bibliographie S. 72 ff.; natürlich habe ich Naumann gern gelesen und bitte um Vergebung für freche Sprüche, doch: was ist ein Hobel ohne Späne?


2 Die vollständige Übersetzung von Naumann ist stark wörtlich gehalten und erweckt so den Anschein einer alten Märchenerzählung, doch ist das Original – soweit wir das beurteilen können – in flottem zeitgemäßen Japanisch geschrieben und nicht etwa in einer alten verschrobenen Sprache, entsprechend ist eine Übertragung in modernes, flüssiges Deutsch angesagt, was sich auch gut bewerkstelligen läßt. Vgl. das extreme Beispiel aus Nr. 9.6, wo der Naumannsche Text (wegen eines Verständnisfehlersfehlers: aus den Augen lasse ist verlasse; siehe dort) schier unverständlich wird, mit meiner – sich genau an den Originaltext haltenden – Neufassung (nebst kleiner aber feiner Korrektur: sehnsüchtig):


Naumann: Es wird euch sein, als müßte ich herabgefallen sein aus dem Himmel, wohin ich gehe, indem ich euch aus den Augen lasse.


Neufassung: Euch, die ich nun verlasse, wird scheinen, als fiele ich vom Himmel, dort, wohin ich gegangen bin, sehnsüchtig zu euch herab


3 Übrigens ohne Angabe des Quellentextes, aber offenbar nach NKBT 9. Illustriert von Matsubara Naoko










EINLEITUNG


nach Bruno Lewin4


l. 竹取物語Taketori-monogatari [TM] „Erzählung vom Bambussammler“ (ältere Titelformen: 竹取[の]翁[物語] Taketori-(no-) okina (-monogatari) „Erzählung vom alten Mann, dem Bambussammler“; かぐや姫の物語Kaguyahime-no-monogatari „Erzählung von Kaguyahime" (umstrittene Nebenlesung mit Umlaut in der Kompositionsfuge: takatori - knüpft an den Namen eines Berges bei Nara an, 高取山Takatoriyama, wobei als Bedeutungsträger das Homonym 鷹taka ‚Falke’ angenommen wird). Älteste erhaltene Erzählung aus der Gattung der Monogatari; ein Märchen in literarischer Fassung. Autor unbekannt; entstanden in der frühen bis mittleren Heian-Zeit. 2 Maki.


2. Hinsichtlich der Autorenschaft bestehen mehrere Hypothesen. Genannt werden Minamoto no Shitagô 源順(911-983), Minamoto no Tôru 源融(822-895) und Bischof Henjô 僧正遍昭(816-890). Auch eine exakte Datierung ist nicht möglich. Auf Grund von genetischen und stilistischen Kriterien von Realienhinweisen im Text und der Erwähnung des Werkes in anderen Literaturdenkmälern der Heian-Zeit ist als Entstehungszeit des TM die zweite Hälfte des 9. Jhs. oder der Anfang des 10. Jhs. anzunehmen. Ob die Erzählung als Volksmärchen vorlag oder vom Verfasser aus Märchenmotiven komponiert worden ist (die Gestalt des alten Bambussammlers erscheint bereits im Manyôshû; siehe Einleitung zum Lang-Lied XV/3791)5, bleibt ungewiß. Auch eine knappe, trockene Variante des TM im späteren Konjaku-monogatari (siehe Kap. 17) (31. Maki, Nr. 30) bringt keine Erhellung.


3. Märchen von der Mondfee Kaguyahime, die von einem alten Bambussammler als winziges Menschlein in einem Bambusstamm gefunden wird, im Hause des Alten binnen kurzem zu unvergleichlicher Schönheit heranwächst, doch alle Freier abweist; auch die fünf hartnäckigsten Bewerber, zwei Prinzen und drei hohe Würdenträger, scheitern an den ihnen gestellten übermenschlichen Aufgaben, von deren Lösung sie ihr Jawort abhängig macht. Sogar der Kaiser kann sie nicht für sich gewinnen. Nachdem sie sich als Mondfee zu erkennen gegeben hat, entschwebt sie dieser Welt, trotz aller Vorkehrungen. Neben einer Reihe in Japan verbreiteter Märchenmotive (Findelkind aus einer Pflanze, durch Aufgabenstellung erschwerte Brautwerbung, Rückgewinnung überirdischer Kräfte durch Anlegen eines himmlischen Federkleides) finden sich auch solche aus der weiteren orientalischen Märchenwelt, die auf chinesische Vermittlung oder Herkunft hinweisen (der wunderbare Zweig von der Insel der Seligen: Liehtzû; der Edelstein vom Haupt des Drachen: Chuang-tzû), im TM aber nur als Topoi fungieren, um eine humorvolle, realistisch anmutende Schilderung der Versuche der adeligen Freier zur Lösung der ihnen gestellten Aufgaben anzuknüpfen. Die kompositorische und stilistische Meisterung des Stoffes verleihen dem TM literarischen Rang und lassen erkennen, daß die japanische Erzählungsliteratur schon in der frühen Heian-Zeit eine gewisse Entwicklung genommen hatte.


4. Das TM erscheint in typischer Märchenform, gegeben durch den Satzrahmen ima-wa mukashi...to-zo ii-tsutaeru „es war einmal...so wird erzählt“. Der Stil zeichnet sich durch schlichten Ausdruck, kurze und wenig hypotaktische Satzgefüge aus. Die Dialogform ist reichlich verwendet. Eingestreute Gedichte (Tanka) sind altertümlich und wenig künstlerisch. Der Wortschatz ist fast rein japanisch; Sinismen (hauptsächlich aus buddhistischem und taoistischem Sachbereich) finden sparsame Verwendung. In den überlieferten Texten herrscht die Kana-Schreibung vor, der Gebrauch der Kanji tritt zurück, wechselt aber erheblich in den Versionen.


5. Das TM ist in annähernd hundert Texten überliefert, von denen kaum welche auf die Muromachi-Zeit zurückgehen. Zwei Gruppen sind zu unterscheiden: kohon 古本‚alte Texte`‘ und 流布本rufubon ‚populäre Texte’. Letztere liegen den alten Druckausgaben der Edo-Zeit zugrunde, so auch der besten kommentierten und kritischen Ausgabe dieser Epoche aus dem Jahre 1831 von Tanaka Taishû 田中体秀: Taketori-okina-monogatari-kai 竹取翁物語解. Die älteste bekannte Handschrift der Rufubon-Gruppe, das Mutô-bon 武藤本, stammt aus dem Jahre 1592.


6. Lange, R.: Taketori monogatari. Yokohama 1879.


Dickins, F. V.: Primitive and Medieval Japanese Texts. 2 Bde. Oxford 1906 (enthält Übers. d. TM).


Der Bambussammler, Märchen aus Altjapan. Übers. v. U. M. Shimada und F. W. Mohr. In: Nippon, l. Jg. Berlin 1935.


Sieffert, R.: Le Conte du Coupeur de Bambous. In: BMFJ, Nouv. Ser., Bd. 2 (1953).


Die Jungfrau vom geschmeidigen Bambus (Taketori-Monogatari). Nach der Übers., v. J. M. Schwarz-Okuno. Stuttgart 1953 (Reclam-Univ. Bibl.)


Keene D.: The Tale of the Bamboo Cutter. In: MN XI, 4 (1956)


N. u W. Naumann: Die Erzählung vom Bambussammler. In: Die Zauberschale. München 19736





4 Ich übernehme hier mit unwesentlichen Änderungen bzw. Ergänzungen den Text des höchstverehrten Bruno Lewin, Japanische Chrestomathie von der Nara-Zeit bis zur Edo Zeit, Wiesbaden 1965, S.82. ff.; die Anmerkungen stammen von HAK


5 Vgl. die Vorbemerkung


6 Vgl. auch die ausführliche Bibliographie am Ende des Bandes









Taketori-Monogatari


DIE ERZÄHLUNG VOM BAMBUSSAMMLER



1. WIE KAGUYAHIME AUFWUCHS



1.1


Es ist jetzt schon lange her, 7 da gab es einen Mann, den man den alten Bambussammler nannte.


Stets war er dabei, durch Wildnis und Bergwald zu dringen und Bambus zu sammeln, den er zu tausenderlei Dingen verwendete.


Mit Namen hieß er Sanuki no Miyatsukomaro.8


Da gab es einmal mitten unter dem Bambus ein Bambusrohr, das an der Wurzel leuchtete.


Er wunderte sich und trat näher heran und sah, daß es im Innern des Rohres leuchtete.


Als er näher hinschaute, saß darin ein nur drei Zoll großes, wunderschönes Menschlein.


Da sprach der alte Mann: „Ich habe es entdeckt, weil es mitten in dem Bambus war, den ich Tag für Tag, vom Morgen bis zum Abend vor mir sehe. Es muß wohl ein Menschlein sein, das mir zum Kinde bestimmt ist“, tat es in seine Hand und trug es nach Hause.


Dort vertraute er es seiner alten Frau an, damit sie es aufziehe.


Seine Schönheit war grenzenlos.


Da es so winzig klein war, legte die Frau es in einen Bambuskorb und zog es auf.



1.2


Seit der alte Bambussammler dieses Kind gefunden hatte, traf es sich immer häufiger, daß er beim Bambussammeln Bambus fand, in dessen Hohlräumen sich zwischen den Knoten Gold befand.


So wurde der alte Mann allmählich reicher und reicher.


Das Kind wuchs in der Pflege unglaublich rasch.


Kaum drei Monate alt, war es bereits zu einem richtig erwachsenen Menschen geworden, und so setzte man einen Tag für das Aufbinden der Haare9 fest, und man ließ es die Haare teilen und aufbinden und legte ihm den Mädchenrock an.10


Auch ließ man es nicht mehr hinter den Vorhängen des Innengemaches heraustreten11 und erzog es mit Liebe und Sorgfalt.


Die Gestalt dieses Kindes war so anmutig wie sonst nichts auf der Welt, ihr Leuchten erfüllte das Innere des Hauses, so daß es keinen dunklen Ort gab.


War der alte Mann einmal schlechter Laune oder fühlte er sich elend – sah er nur dieses Kind an, nahm die Bitternis ein Ende und sein Zorn legte sich.



1.3


Noch lange ging der alte Mann dem Bambussammeln nach.


So wurde er zu einem reichen und angesehenen Mann.


Als das Kind nun herangewachsen war, rief man den Priester Imube no Akita aus Mimurodo,12 daß er ihm einen Namen gebe.


Akita nannte es Nayotake no Kaguyahime, das heißt Leuchte-Prinzessin aus dem jungen Bambus.13


Da feierte man drei Tage lang bei Musik und Tanz.


Alle möglichen Tänze wurden aufgeführt.


Ohne Ansehen der Herkunft14 wurden alle Männner zusammengerufen und man unterhielt sich glänzend.



2. DIE BRAUTWERBUNG



2.1


Männer aus aller Welt, hohe wie niedere, verliebten sich allein aufgrund ihres Rufes wie verrückt in Kaguyahime. Wie könnte man sie nur gewinnen, wie könnte man sie zu Gesicht bekommen!


Sie trafen einander, wie sie, statt nachts ruhig zu schlafen, in die finstere Nacht hinaustraten, am Zaun in der Nähe oder bei den Türen des Hauses herumirrten, Löcher hineinbohrten und verstohlen nach der Ausschau hielten, die doch selbst von den Leuten aus der Nachbarschaft schwerlich zu erblicken war.


Seit dieser Zeit nennt man das Werben yobai (was soviel bedeutet wie „nächtliches Herumkriechen“).15


Sie liefen bis an Orte, auf die kein Mensch kommen wüde, aber es sah nicht so aus, als hätten sie irgendeinen Erfolg.


Sie sprachen Bewohner des Hauses an, in der Hoffnung, diese möchten irgendetwas sagen, aber keiner scherte sich um sie.


Viele junge adelige Herren gab es, die nicht von der Stelle wichen, Tag und Nacht.


Denjenigen aber, die es nicht so ernst meinten, wurde das aussichtslose Herumlaufen bald zu dumm und sie blieben aus.



2.2


Diejenigen unter ihnen, die weiterhin vorsprachen – fünf Männer, die im Rufe standen, auf Liebesabenteuer aus zu sein –, kamen bei Tag und bei Nacht, ohne ihr Liebessehnen auch nur einen Augenblick aufzugeben.


Die Namen der Fünf waren: Prinz Ishizukuri, Prinz Kuramochi,16 Kanzler zur Rechten Abe no Mimuraji, Oberkabinettsrat Ôtomo no Miyuki und Mittlerer Kabinettsrat Isonokami no Marotari.17


Weil sie Männer waren, die allein dann schon sehen mußten, wenn sie hörten, daß unter den Vielen dieser Welt gerade nur eine einigermaßen wohlgestaltet sei, wollten sie auch Kaguyahime erblicken; sie aßen nichts, dachten unentwegt an sie, gingen zu jenem Haus und schlenderten dort müßig herum – aber das scheint ihnen auch nicht genützt zu haben.


Sie schrieben Briefe und schickten sie hin, aber Kaguyahime gab keine Antwort. Sie schrieben klagende Liebeslieder und sandten sie hin, doch [das Antwortlied blieb aus]; und obwohl sie sich denken konnten, daß es nutzlos sei, kamen sie, ohne sich vom Regen und Frost des Winters, von der Hitze und dem Gewittergrollen des Sommers abhalten zu lassen.


Einmal riefen die Männer den alten Bambussammler heraus, warfen sich nieder, rieben bittend die Händflächen aneinander18 und sagten: „Gib uns deine Tochter!“, doch er sprach: „Sie ist nicht mein leibliches Kind, deshalb19 fügt sie sich nicht meinem Willen“, und die Zeit verstrich.


So kehrten die Männer wieder nach Hause zurück, wo sie weiter ihren Gedanken nachhingen, Gebete verrichteten und Gelübde ablegten.


lhr Liebessehnen gaben sie jedoch keineswegs auf.


Sie dachten: Trotzdem – er wird sie schließlich doch mit jemandem verheiraten; darauf setzten sie ihre Hoffnung.


Und so trieben sie sich erst recht weiter in der Nähe des Hauses herum und taten ihre Absicht kund.20



2.3


Der alte Mann bemerkte dies, und sagte nun zu Kaguyahime: „Prinzesschen, zwar bist du ein wundersames Wesen, das die menschliche Gestalt nur angenommen hat, dennoch war unsere Absicht, dich aufzuziehen, bis du groß bist, sehr ernst gemeint. Hörst du wohl, was Großvater dir nun zu sagen hat?“
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